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184 Buchbesprechungen

Allen Aibeiten kann, trotz des z T geringen Umfangs und

theoretischer Orientierung, eine hohe Praxisrelevanz beschei¬

nigt werden, die den Anforderungen an einen „Ratgeber" ge¬

recht werden Der Bundesarbeitsgemeinschaft „Gemeinsam le¬

ben, gemeinsam lernen" ist ein weiteres Gelingen ihrer nahezu

revolutionai anmutenden Arbeit zu wünschen Das vorliegende
Buch gehoit sowohl in die Hände aller Elterninitiativen als auch

in die von Wissenschaftlern der beteiligten Disziplinen sowie

Lehrern und Politikern, die bereit sind, eingefahrene Wege zu

verlassen

Gunter Presting, Gottingen

Merkens, L (1988) Einführung in die historische Entwick¬

lung der Behindertenpädagogik in Deutschland unter inte¬

grativen Aspekten. München Reinhardt, 99 Seiten, DM

19,80

Unter diesem etwas umständlichen Titel legt die Autorin ei¬

nen kurzen Abriß der Geschichte der heil- und sonderpadagogi¬
schen Betreuungsformen m der Erziehung und Bildung Behin¬

derter voi, wobei die historischen Bedingungen des heute die

Diskussion bestimmenden Integrationsgedankens besondere Be¬

achtung erfahren Dieser Abriß mit der erkenntnisleitenden Fra¬

gestellung „wie sich Gesellschaften unterschiedlichei Epochen
zu Behinderten, ihrer Erziehung und Bildung verhielten" be¬

ginnt mit einem Überblick uber die Entwicklung der 12 sonder¬

padagogischen Teildisziphnen, die uns heute als organisatori¬

sche Bestandteile unseres Sonderschulsystems bekannt sind und

unter der Zielperspektive sozialer Integi ation zunehmend auch

zum Problem werden (S 8-58)

Im zweiten Kapitel werden in einer vergleichenden Sichtweise

übergreifende Strukturmeikmale behindertenpadagogischer
Denk- und Praxisformen (an-)diskutiert, dre den historischen

Gang der Entwicklung dieses Fachgebietes der Behindertenhilfe

in unterschiedlicher Konstelherung bis heute bestimmen Indivi¬

dualisierung, Institutionahsierung, Methodrsierung, Differenzie¬

rung, Legalisierung und Noimahsierung In der Annahme, daß

„unser gegenwartiges Verhalten und Handeln weitgehend durch

Lrfahrungswerte früherer Generationen mitbestimmt ist", gibt
ein 3 Kapitel in einer Art „tour de force" auf 20 Seiten einen

Überblick uber epochale Bedingungen und Hintergrunde in der

Entwicklung der Behindertenpadagogik von der Antike bis ins

„Dritte Reich"

Es ist klar, daß diese Skizze nur grobschnittartig verfahren

kann und historisch komplexe Bedingungsgefuge auf augen¬

scheinlich zentrale Trends vereinfachen muß, mit dem Ergebnis,
daß der kritische Leser mit manchen Aussagen nicht einverstan¬

den sein kann, selbst wenn ei seine Erwartungen an der ein¬

gangs formulierten Absicht der Autorin bereits relativiert hat,

„lediglich erste Verstehenshilfen historischer Dimensionen der

Behindertenpadagogrk" geben zu wollen Zur differenzierteren

Analyse vieler Fragen ist die Heranziehung umfangreicherer hi-

stonographischer Untersuchungen, etwa Mockels 1988 erschie¬

nener „Geschichte der Heilpadagogik", unumgänglich
Dieter Groschke, Munster

punktmaßig mit der Entwrcklung famihaler Formen, speziell der

Kleinfamihe, in der Bundesrepublik seit 1950 Die Autorin ver¬

steht ihre Analyse als einen Beitrag „subjektorientierter Soziolo¬

gie", die die Bedingungen gesamtgesellschaftlicher Entwicklun¬

gen famihaler Existenzen und subjektive Konsequenzen, quasi

aus der Sicht der Betroffenen, zusammenfuhren will Die Ge¬

fahr weder theoretischen noch empirischen Ansprüchen umfas¬

send gerecht zu werden ist ihr dabei bewußt (S 28)

Die Rede vom „Balanceakt" der heutigen bürgerlichen Klein¬

famihe, die weniger als 50% der bundesdeutschen Haushalte

umfaßt, wird dei vielzitierten „Krise" der Familien entgegenge¬

stellt Rerrich gelingt es, nach einer „historisch-theoretischen

Analyse" der Entwicklung traditioneller Famihenformen bis ms

19 Jahrhundert hinein (Kap 2), den rasanten Wandel auch ge-

schlechtsspezifischer Rollen und Lebensentwurfe der letzten

Jahrzehnte als einen der bürgerlichen Gesellschaft immanenten

„Webfehler" zu identifizieren, der zwangslaufrg die Balance jun¬

ger Familien fordert Die ahistorische Sichtweise einer momen¬

tanen „Krise" negiert die prozeßhafte Entwicklung, die nicht auf

einen „normalen" Status zurückgeführt werden kann Gemeint

ist - verkürzt dargestellt - die Diskrepanz zwischen den sich

verbessernden beruflichen und personlichen Gestaltungsmog-
lichkeiten gerade junger Frauen, die auch in der Angleichung
mannlicher und weiblicher Biographien bis ms Erwachsenenal¬

ter sichtbar werden, und die vermeintliche Beschrankung auf

klassische innerfamihale Leistungen bei Gründung einer Fami¬

lie Trotz neuer Väterlichkeit hat sich gezeigt, daß sich deren

Beteiligung an Arbeiten des Famihenalltags lediglich auf

punktuelle Bereiche beschrankt De facto bleibt die im Bewußt¬

sein junger Frauen/Mutter gewünschte individuelle Lebensge¬

staltung beschrankt, zumal das viel propagierte Drei-Phasen-

Modell in Anbetracht der heutigen Arbeitsmarktsituation kaum

praktikabel erscheint Trotz der Nivellierung ehemals durch Ge¬

burt vorbestimmter Biographien ist die Zuweisung lnnerfamiha-

ler Rollen als Herrschaftsbeziehung geschlechtsgebunden weit¬

gehend erhalten geblieben Rerrich belegt diesen Umstand an¬

schaulich am Beispiel der Kleinkinderziehung im Familienalltag
Problematisch erscheint es weiterhin, das Ausbalancieren sich

daraus ergebender psychischei und u U materieller Probleme

zu individualisieren Notig wäre, und hier bleibt die Autorin in

ihrem abschließenden Ausblick (Kap 5) eingestandenermaßen

utopisch, „eine grundlegende Infragestellung herrschender Or¬

ganisationsprinzipien heutiger Industriegesellschaften, die

Neudefinition der alltäglichen Sorge füreinander als geteilte

Verantwortung aller" (S 177)

Interssant erschemen dre Ausfuhrungen Rerrichs nicht nur fur

Familiensoziologen, sondern auch fur alle, die in ihrer Arbeit

mit auf den ersten Blick individuellen bzw famihalen Problem¬

lagen konfrontiert sind Die Gewichtung gesamtgesellschaftli¬
cher Entwrcklungen uber das System Famrhe hrnaus ist wohl

fallbezogen schwer auszumachen, ein Blick uber den Telleirand

der eigenen Disziplin hinaus kann aber sicherlich nützlich sein

Rerrich gibt wichtige Anstoße dazu

Gunter Presting, Gottingen

Rerrich,M S (1988) Balanceakt Familie. Zwischen alten

Leitbildern und neuen Lebensformen. Freiburg/B. Lam¬

bertus, 192 Seiten, DM24,-.

Maria S Rerrich beschäftigt sich in „Balanceakt Familie", es

handelt sich dabei wohl zumindest um Teile ihrer 1988 an der

Universität Bamberg abgeschlossenen Dissertation, schwer-
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